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ruft bei der Eröffnung von Hoſpitälern⸗Sanatorien zur Heilung von Kriegern, die zum 
Schutze des Vaterlandes unter die Fahnen gerufen wurden, alle teilnahmsvollen 
ſchen Leute auf, zugunſten derer, die der unvergeßliche Michail Dmitriewitſch Sko⸗ 
belew ſo heiß liebte und die ihn vergötterten, 
beizusteuern. ö N 
5 Weder mit der Summe noch mit der Menge des Zuſpendenden 


dich genieren, da jede Spende, 


nummen wird. 


leltkrieg. 


Er Rußland. 
Petrograd, 1. September, (Wat) Die 


Ruſſiſch⸗Aſiatiſche Bank verlieh dem Koſaken 
Krjutſchkow, der zu Beginn des Krieges ganz 


allein eine aus 11 Mann beſtehende deutſche 
Reiterpatrouille überfiel und fie alle mit der 
Lanze tötete, wobei er ſelbſt 16 Wunden ers 
hielt, einen goldenen Degen mit entsprechender 
Inschrift. | 

Warſchan, 1. September. (Wat) Der heu⸗ 
tige „Warſchawskij Dniewnik“ enthält nach 
ſtehende obligatoriſche Verfügung: Es iſt ver⸗ 
boten, die Preiſe auf unumgänglich notwendige 
Produkte zu erhöhen und dieſelben zu höheren 
Prelſen zu verkaufen, als dies in den von den 
Stadtverwaltungen feſtgeſetzten und vom Gou⸗ 
berneur beſtätigten Taxen vorgeſehen iſt. 

Diejenigen, die ſich eines Vergehens gegen 
dieſe Beſtimmungen ſchuldig machen, werden 
mit Gefängnis⸗ oder Feſtungshaft auf die 


Dauer von 3 Monaten oder aber mit einer 


Geldpön von 3000 Rbl. beſtraft. Dieſe Ver⸗ 
fügung iſt von General⸗Leutnant Danilow un⸗ 
terzeichnkt. 5 

P. Bialyſtok, 1. September. Vom 
ruſſiſchen Kriegsſchauplatz treffen Verwun⸗ 


dete ein. Bei vielen wurden Wunden ent⸗ 


kaſſiert. 
Unterdrückung 


deckt, die von Dum⸗Dum⸗Kugeln herrühren. 


Wilna, 1. September. (Wat.) Durch eine 
behördliche Verfügung wurde der bisher um 
nie Mittagszeit abgefeuerte Kanonenſchuß 
Diefer Kanonenſchuß wurde bekannt⸗ 
lich durch Murawjew zum Andeken an die 
des polniſchen Aufſtandes 
eingeführt. N 

= England. 
London, 1. September. (Mat) Kriegsmi⸗ 


niſſter Lord Kitchener erklärte im Unterhauſe, 


daß die engliſche Regierung beſchloſſen habe, 
die nach Frankreich entfandte engliſche Expedi⸗ 
tion um 2 Infantertie⸗ und eine Kavallertedi⸗ 
viſion zu verſtärken, desgleichen eine bedeutende 


Menge Militär aus Oſtindien dorthin zu ſchicken. 


5 Fraukreich. 

Paris, 1. 
Kriegskorreſpondent der „Temps“ be⸗ 
richtet, daſt der Kampf auf der Linie 
Languyon—Sincourt der franzöſiſchen 
Armee ewig zur Ehre gereichen werde, 
An dieſer Schlacht nahmen, wie es heißt, 


deutſcherſeits dra Armeekorps iter 


in Gegenſtänden wie in barem Gelde dankbar ange⸗ 
Perſonen, die ſich perſönlich in den Dienſt der guten Sache 


erſucht, ſich nach der Kanzlei des Komitees zu bemühen. 


Sfpenden werden in der Kanzlei des Komitees in St. Petersburg entgegenge⸗ 
nommen. (Adreſſe: C. Ilerepöyprz, Ilecku, Msirunneraa ya. N 27). 


Der 


September. (Wat.) Der 


und Abunnements⸗Annahme: 


ruſſi⸗ 


ihr den Kräften angemeſſenes Scherflein 


möge man 


ſtellen wollen, 


Führung des deutſchen Thronfolgers 
teil. Die franzöſiſchen Streitkräfte 
waren bedeutend geringer. Die deutſchen 


Truppen wurden unter ſehr ſchweren 


Verluſten zurückgeſchlagen und hinter 
den Fluß Erune zurückgeworfen. Die 
Franzoſen erbeuteten eine große Anzahl 
von Feldgeſchützen. Munition und 
machten Tauſende von Gefangenen. 

Dieſer Kampf iſt in ſtrategiſcher 
Hinſicht von erſtklaſſiger Bedeutung, 
da er den energiſchen Vormarſch der 
deutſchen Armee auf Reims aufge⸗ 
halten hat. 

Paris, 1. September. (Wat). Gemäß der 
Verfügung des Militärgouverneurs von Paris 
wurden bereits alle Gebäude im Bereich der 
Feſtungsanlagen niedergeriſſen. Die Befeſti⸗ 
aungsarbeiten in den Forts find im vollen 
Gange. In der Stadt herrſcht völlige Ruhe. 
Das Leben in derſelben nimmt feinen norma⸗ 
len Fortgang. : 

‚Die Preſſe iſt beſtrebt, in Anbetracht der 
vielen vonſeiten der deutſchen Behörden an 
den Tag gelegten Beweiſe von Barbarismus 
und unmenſchlichen Inſtinkten, auf die Not⸗ 
wendigkeit der Bergung der Kunſtſchätze hinzu⸗ 
weiſen, die in den Muſeen und Galerien ale 
gehäuft ſind und ſchlagen vor, dieſelben nach 
Süd⸗Frankreich, etwa nach Marſeille oder Tou⸗ 
Ion, zu überführen. . 

P. Paris, 1. September. Weber 
kreiſte abermals ein deutſcher Neroplan. 


Rumänien. 
Kopenhagen, 1. September. (Wat). 
Aus Bukareſt wird hierher gemeldet, daß 
König Karol von Rumänien ernſt erkrankt 
ſei und mehrmals die Abſicht geäußert 
habe, die Krone niederzulegen. 


Paris 


Bulgarien. 

Kopenhagen, 1. September. (Wat.) Der 
hieſige bulgariſche Geſandte verſicherte Zeitungs 
berichterſtattern gegenüber, daß alle Gerüchte 
darüber, daß Bulgarien ſeine bisherige Neutra⸗ 
lität brechen werde, durchaus falſch ſeien. Bul · 
garien habe beſchloſſen, bis zum Schluß abſo⸗ 
lute Neutralität zu wahren. 


Der Geſandte erklärte u. a.: Nach dem 


Balkankriege, der bekanntlich Bulgarien rieſige 


Verluſte zugefügt hat, wäre es ſeinerſeits ein 
unverzeihlicher Wahnwitz, wenn es ſich nun 
wieder in das europäiſche Kampfgewühl hinein⸗ 
ſtürzen wollte. 


Grunder Johann Beterfige. 


— — 


Mittwoch, den 20. August (2. September) 1914 


Dſchemal⸗Beysmit denen Euver⸗Beys zu ver⸗ 
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in 


either zränumerands zahlbarer Abounementspreis 


P. Tokto, 1. Seplember. Die Ja- 


paner haben vier Inſeln beſetzt. 
finden ſich alle Inſeln um Kiaa⸗Tſchau in 
den Hünden der Japauer. Die Japaner 
entfernten über 1000 Minen. 
Türkei. 

Nom, 1. September. (Wat.). Aus Kon⸗ 
ſtantinopel wird hierher gemeldet, daß die 
Kriegsvorbereitungen unter der Leitung von 
deutſchen Offizieren fortdauern. Die Einberu⸗ 
fung geſchieht, entgegen dem Willen der Bevöl⸗ 
kerung, zwangsweiſe. Alle wehrfähigen Män⸗ 
ner ſind bereits mobil gemacht worden. In 
dieſer Armee, die zu dieſem Zweck e aus der 
Türkei zuſammengetrieben worden iſt, herrſcht 
völlige Disziplinloſigkeit. Die Soldaten haben 
bisher keine Uniformen erhalten, da ein Man⸗ 
gel an ſolchen herrſcht. Ebenſo 
täglichen Solde und Rationen 
Fällen nicht erteilt. 

Die Verhaftungen von Offizieren dauern 
fort. Es wird von der Erfchießung einiger 
Oſſiziere geſprochen, die der Teilnahme an dem 
Attentat gegen Enver⸗Paſcha verdächtigt werden. 
Der Sultan iſt nicht imſtande, die Anhänger 


werden die 
in den meiſten 


ſehen. Die Verhaftung einiger Anhänger des 
Erſteren laßt die Vermutung zu, das Dſchemal⸗ 
Paſcha demnächſt um feine Demiſſion einkommen 
werde, und dann wird die um den radauſüchti⸗ 
gen Enver geſcharte Kriegspartei auf den 
Plan treten. 

P. Odeſſa, 1. September. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird berichtet, das die Mobiliſterung 
der Türkei mit fieberhafter Schnelligkeit fort⸗ 
dauert. Es treffen neue Partien deutſcher Of. 
ſiziere, Spezialiſten und Soldaten ein, die 
deutſche Erzeugniſſe ſowie Geſchütze und Ge⸗ 
ſchoſſe mit ſich bringen. Deſſenungeachtet wächſt 
in der Geſellſchaft die Forderung nach Wah⸗ 
rung ſtrengſter Neutralität, da die Politik En⸗ 
ver⸗Beys den Untergang der Türkei herbeifüh⸗ 
ren kann. Die Nachrichten von der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze ſtellen unverkennbare rieſige 
Erfolge feſt. Rußland und Frankreich wer den 
in dieſen Nachrichten aber als verloren darge⸗ 
ſtellt. Die Stellung der Türkei wird ſich end⸗ 
gültig nach der Rückkehr Talaat⸗Beys aus Bu⸗ 
kareſt, wo die Unterhandlungen zwiſchen Has 
mänien, Bulgarien und Griechenland fortdauern, 
klären. Die Sitzungen der Kammern wurden 
vertagt. 

Sinifer Wilhelm, der Störenfried. 

Kopenhagen, 1. September. (Wat). Der. 
be kannte Milliardär und Philantroph Carneg ie 
ſchrieb in einem Aufſatz über den Krieg fol⸗ 
gendes: Kaiſer Wilhelm iſt ein Störenfried 
und der größte Feind der europäiſchen Kultur; 
er muß deshalb um jeden Preis unterdrückt 
und entwaffnet werden. Kaiſer Wiltzelm zog 
das Schwert in dem Augenblick aus der Scheide, 
wo England ihm die Hand mit der Friedens⸗ 
palme entgegen ſtreckte. - 


Lokales. 


Lodz, den 1. September. 

3. Zur Lage. Viele hieſige Fabrikanten 
erhielten durch Vermittelung von Warſchau 
durch ihre Vertreter aus verſchiedenen Gegenden 
des Kaiſerreichs bedeutende Aufträge zur Liefe⸗ 
rung allerhand Manuufakturwaren, zu Preiſen, 
die die in den letzten Preiskurants feſtgeſetzten 
teilweiſe um mehr als 10 Prozent überſteigen. 
Welche Fabrikanten gen, die eiligeren 


Sendungen per Achſe nach Warſchau zu traus⸗ 
portieren. 


fie 


Beapitn} 
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Nun be⸗ 


z. Auszeichnung. Der 
aus Koſchedar telegraphiert, 


„Rjetſch“ wird 
daß der Jude 


Kotz, ein Freiwilliger, für Tapferkeit im Kampfe 


bei Gumbinnen zum Unterfähnrich befördert 
und mit dem Georgskreuz ausgezeichnet wurde. 


r. Dem Lodzer Poſtamt. Am geſtrigen 
Tage war unſer Poftamt überfüllt mit Brief⸗ 
ſendungen vom Kriegsſchauplatz und von den 
in den Spitälern untergebrachten verwundeten 
Kriegern, dieſe Brieffendungen find faſt alle 
unfrankiert und nur mit dem Stempel des bee 
treffenden Regiments oder Truppenteiles ver⸗ 
ſehen. Tie aus den Spitälern ſtammenden 
Briefe dagegen ſind zum größten Teil mit Poſt⸗ 
marken verſehen. 

z. Für die verwundeten Krieger. Nach, 
Berechnungen des Komitees des Roten Kreuzes 
kann die Stadt Lodz 4,000 Betten für ver⸗ 
wundete Krieger zur Verfügung ſtellen. 


r. Die erſten verwundeten Krieger 
Lodz. Im Laufe der letzten beiden Tage find 
hier von Kriegsſchauplatz eine Anzahl Lodzer 
verwundeter Krieger eingetroffen, die von der 
Militärbehörde die Erlaubnis erhalten haben, 
nach Lodz zu ſahren und ſich zu Hauſe oder 
bei ihren Verwandten pflegen zu laſſen. Es 
find dies aber ſaſt alles nur leichter Ver⸗ 
wundete. 


z. Tee. Wie Odeſſaer Blätter berichten, 
dürften die Teevorräte in Rußland beim 
normalen Gebrauch für ein ganzes Jahr aus⸗ 
reichen. Deshalb ist auch keine Preiserhöhung 
des Tees zu erwarten. 


r. Neber das Los der ruſſiſchen Nuter⸗ 
tan en im Bad Reinerz berichtet ein von dort 
vor einigen Tagen zurückgekehrter Lodzer fol⸗ 
gendes: Die Behandlung der Kurgäſte ruſſi⸗ 
ſcher Untertan enſchaft im genannten Badeorte 
iſt gegenwärtig doſt eine ſehr gute. Sie wer⸗ 
den von keiner Seite in irgend einer Weiſe 
inſultiert. Sie dürfen auf allen Straßen der 
Stadt und auch außerhalb derſelben ſpazieren. 
Bei ihrer Rückreiſe in die Heimat werden ihnen 
jetzt keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 
Verſchiedene Wohgltätigkeitsvereine unterſtützen 
die Mittelloſen dieſer ruſſiſchen Untertanen zu 
ihrer Rückfahrt. f 

3. Ter Perſenenverketzr auf der Kaliſcher 
Ban war geilen ein fear reger. Mit dem 
nach Warſchau abgegaugenen Zuge ſind unge» 
fähr 1000 Perſonen befördert worden, darunter 
einige Hundert Frauen, die Informationen 
über ihre in der aktiven Armee ſtehenden Ar 
gehörigen einholen wollen. 

3. Narkoſe als Schuz vor zem Hanger. 
Unter dem Einfluß des Hungers und infolas 


des Mangels an Alkoßol gebrauchen jetzt viele 
Leule aus verſchiedenen Kreisen Rürkotiſche 


Mittel; in der letzten Zeit bemerkte man, daß 
auch das Kölniſche Waſſer viele Anzäuger und 
noch mehr Anhängeriunen gefunden hat. In 
einigen Fällen zogen ſich bie Liebhaber dieſes 
nartiotiſchen Mittels Vergiftungen zu. gu 


z. Infolge des Mangels an Brenuma⸗ 
terial wurden im Wark des Greiſenheims auf 
den Namen der Eheleute Konſtadt an der 
Sredniaſtraße mehrere Bäume gefällt. Im 
Laufe der vergangenen Woche wurden 40 Ka⸗ 
ſtanienbäume gefällt, i * 


Dom Muſeum für Kune und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Wir werden erſuch: an dieſer Stelle 
bekannt zu geben, daß das genannte 
von nun an für das Publikum Mor 


Bon 3 


Börſen⸗ 
komitee in Lodz wurde beauftragt zu erfahren, 
in welchem Maße die Lodzer Fabrikanten einer 


z. Von der Tuchinduſtrie. Das 


bedeutenden Nachfrage nach Tuchwaren nach 
kommen können. Wie uns aus den Fabrikan⸗ 


tenkreiſen der Wollwarendranche mitgeteilt wird, 
find die Lager der Jubrikanten imſtande, den 
größten Bedarf zu decken; auch die Fabrikation 
fol auf feine groen Schwierigkeiten ſtoßen. 
Es macht ſich nur der Mangel 


x an Kohle und 
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T. Von der Arklengeſüſceft F. K. 
Aanski. Die Fabriken genannter Aktiengeſell⸗ 
ſchaft ſind gegenwärtig bekanntlich 3 Tage in 
der Woche im Betriebe. Nun macht ſich aber 
bereits ein Mangel an Rohmaterialien bemerk⸗ 
bar. Da die Adminiſtration aber den Betrieb 
in dieſen Fabriken nicht einſtellen möchte, da⸗ 
mit ſo viele Arbeiter nicht beſchäftigungslos 
werden, hat ſie ſich bei den hieſigen Bahnver⸗ 
waltungen um die baldige Zuſtellung der er⸗ 
forderlichen Rohmaterialien bemüht. 


r. Der iſraelitiſche Kommisverein, der 
eine ſehr rege Tätigkeit zur Unterſtützung ſeiner 
notleidenden Mitglieder und deren Familien 
entwick elt, hat, außerdem, daß er an dieſe un⸗ 
entgelllich Mittage verabfolgt, nun auch von 
der Firma „Gebrüder Nobel“ ein größeres 
Quantum Naphta gekauft, das er an die Mit⸗ 
gl ieder für den billigen Preis von nur 5 Kop. 


pro Pfund abgibt. 


F. Der Lodzer Handwerkerklub, Zawadzka 
ſtraße Nr. 5, hat für ſeine Mitglieder und 
deren Familien eine billige Küche eingerichtet, 
in welcher Mittageſſen zum Breife von 10 Kop. 
verabfolgt werden. 

X. Im Hospital für Jufektionskrankhei⸗ 

zen befanden ſich in der Zeit vom 24. bis zum 

31. d. Mts. 7 Pocken⸗, 20 Scharlachkranke, 

» wie 12 Perſonen, die an der roten Ruhr er⸗ 
ankt find, 

r. Tragiſcher Tod. Dieſer Tage wurde 
währ end der Heimfahrt auf dem von Opoczno 
nach Wielka⸗ Wola, Gouvernement Radom, 
führenden Wege beim Paſſieren des Laskonower 
Waldes der Milchhändler Abram Leiſerowitſch 
durch eine verirrte Kugel auf der Stelle getötet. 
L. war 53 Jahre alt. 


X Plötzliche Erkrankungen. Im Hauſe 
Nr. 99 an der Benediktenſtraße erkrankte die 
33 jährige Anna Kedzierska am Magenkrampf. 
— Im Hauſe Nr. 7 an der Kielbachſtraße er⸗ 
litt die 40jährige Rebekka Silbergleit einen 
Lungenblutſturz. Die erſte Hilfe erteilte ein 
Arzt der Rettungsſtation. 


x. Unfälle. Auf dem Grünen Ringe ſtürzte 
der Landwirt Marek Kluszezynski vom Wagen 
und erlitt eine Verletzung am Kopfe. — An 
der Ede der Benedikten⸗ und Panskaſtraße 
wurde der 9⸗jährige Nikolai Zlociak von einem 
Wagen überfahren und erlitt eine Verletzung 
an beiden Beinen. — Im Haufe Nr. 27 an 
der Milſchſtraße ſtürzte die 34jährige S. Bru⸗ 
szewska aus einem Fenſter der 1. Etage auf 
das Straßenpflaſter und erlitt einen Bruch des 
rechten Armes. Die erſte Hilfe erteilte ihnen 
ein Arzt der Rettungsſtation. 


k. Petrikau. Zur Lage. Nach der Rück. 


kehr der ruſſiſchen Behörden herrſcht bier wieder 
ein normales Leben. Sämtliche Läden und 
Seſchäfte find wieder geöffnet. Die meiſten 
behördlichen Inſtitutionen haben ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen. In den nächſten Tagen 
ſollen auch wieder Sitzungen im Bezirksgericht 
beainnen. Es wurden hier auch mehrere pro⸗ 
riſoriſche Hoſpitäler für verwundete Krieger 
eingerichtet. Zwiſchen Petrikau und Warſchau 


kurſieren gegenwärtig täglich zwei Eiſenbahn⸗ 
züge i in beiden ! 


ollarland. 


— 


Eine Nacht auf der Eiſenbahn der Vander⸗ 
bilts brachte mich von Newyork an den Erie⸗ 
See einen der fünf großen Seen des 
Weſtens. Er iſt ſo groß, daß man das andere 
Ufer nicht ſieht und ſich am Ozean wähnt 
Eine Reihe blühender Städte ſäumen ſein ſüd⸗ 
liches Ufer, wie Buffalo, Cleveland, Sandusiy 
und Toledo. Ich verbrachte köſtliche Tage bei 
alten Freunden in Cleveland, der Geburtsſtadt 
des Petroleumkönigs Rockefeller, den das Volk 
nicht liebt — trotz ſeiner königlichen Freigebig⸗ 
keit. Von Cleveland führte mich der Weg weite 1 
lich nach Sandusky. 


Eine freundliche Stadt, aber mit weniger 
ſtarker Betonung des Geſchäftlichen. Sie hat 
etwas Behagliches und Wohnliches mit ihren 
breiten Straßen, die von grünen Bäumen ein⸗ 
gefaßt ſind. Auch hier wohnt man wie in 
Cleveland in kleinen, ſauberen Villen, die vorn 
wohlgepflegten Raſen und hinten den Obſt⸗ 
und Gemüſegarten haben. So wohnen auch 
meine Verwandten. Es iſt ſchon die dritte 
Generation beſter, deutſcher Ein wanderer, brave, 
rechtliche Lutheraner. Alle verſtehen ſie noch 
Deutſch, einige ſprechen es ſogar noch, beſon⸗ 
ders die gütige Großmama, deren Mann 
lutheriſcher Geiſtlicher war. Sie ſpricht nur 
Deutſch, obſchon fie in Amerika geboren iſt. 
Das iſt der ſegens reiche Ein fluß der lutheri⸗ 
ſchen Kirche aus alten Tagen. Bei Tiſch ſagt 
ſie nach ſchöner Sitte vor Beginn ein Tiſch⸗ 
gebet in deutſcher Sprache, und ein gleiches 
Gebet beſchließt die Mahlzeit. Dieſe Frömmig⸗ 
keit hat den ganzen, wohltuenden Reiz inner⸗ 
‚fer Ueberzeugung und echter Urſprünglichkeit. 
Ich hatte den Eindruck, in Sandusky lebe 
ſich's beſchaulicher als wo anders — beſchau⸗ 


Herausgeber J. Peterſilge s Erben 
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erwiderte Perry: 


lich in faſt deutſcher Weiſe. Vielleicht iſt das 
die Folge der deutſchen Beſiedlung. Man muß 
nicht vergeſſen, 
Deutſche die Wildnis urbar gemacht haben. 

Die Beſchaulichkeit it auch das Merkmal 
des großen Veteranen⸗Heims in Sandusky. 
Ich glaube nicht, daß anderswo für alte 
Soldaten in ſo geradezu idealer Weiſe geſorgt 
iſt. Sie wohnen in ſtattlichen Steinhäuſern 
mitten in einem entzückenden Park, die mit 
allen nur denkbaren Bequemli chkeiten ausge⸗ 
ſtattet ſind. Alle möglichen Zerſtreuungen bietet 
man ihnen. Dabei beziehen ſie noch eine 
Penſion. Freilich — Onkel Sam hat ſich 
ſeiner ausgedienten Soldaten ſtets in der 
nobelſten Weiſe angenommen. Seltſam wirkte 
auf mich die Sorge für die Ruheſtätten der 
Verſtorbenen. Auf den Kirchhöfen kennt man 
keine Grabhügel, die mit Efeu umſponnen und 
mit blühenden Blumen geſchmückt ſind. Die 
Gräber find völlig flach und grasbewachſen. 


Nur ein beſcheidener Stein iſt vorhanden. So 
bildet der ganze Kirchhof einen einzigen weiten 
Raſen, der von Angeſtellten geſchnitten wird. 
Will jemand einem Verſtorbenen Blumen 
bringen, ſo tut er ſie in eine Art ſpitzer 
Blechtüte, die er mit Waſſer füllt und mit der 


Spitze in den Raſen ſteckt. Aber man weiß 
kaum, wo ein Grab anfängt und das 
andere aufhört. Der Eindruck des Kirch⸗ 


hofs iſt von einer unſäglichen Nüchternheit und 
Oede. Dafür iſt er freilich um ſo leichter in 
Ordnung zu halten. Das ſoll, wie ich hörte, 
maßgebend für die Kirchhof⸗Verwaltung ſein. 
Aber die Pietät, ſollte ich meinen, fragt an 
ſolchen Stätten nicht nach praktiſchen Be⸗ 
weggründen, ſondern unterzieht fich gern 
irgendwelcher Bemühung, um die Ruheplätze 
Verſtorbener freundlicher zu geſtalten. 


Ein beſonderer Reiz Sanduskys ſind die 
wundervollen Waſſer⸗Ausflüge, die man von 
dort aus über den gewaltigen Erie⸗See machen 
kann. Ganz nahe der Stadt liegt eine be⸗ 
waldete Halbinſel namens Ceder Point. wo 
für Volks⸗Beluſtigungen geſorgt iſt und ein 
beliebtes a für Sommergälte vor⸗ 
handen iſt. Das Leben iſt hier befonders für 
Frauen und Kinder ideal, da das Waſſer ſo 
ſeicht iſt, daß ſie weit in die See hineinwaten 
können. Noch ſchöner iſt eine Waſſerfahrt auf 
einem der großen Luxusdampfer nach Put⸗in⸗ 
bay, berühmt durch das ſiegreiche Seegefecht, 
das der amerikaniſche Admiral Matthew 
Calbraith Perry am 10. September 1813 hier 
den Engländern unter Admiral Barclay lieferte. 
Ah — das war ein Held! Als der engliſche 


Admiral ihn aufforderte, ſich zu ergeben, da 
ſein Schiff bereits außer, Gefecht geſetzt war, 
„Was? Ich habe ja kaum 
erſt angefangen!“ Dafür wird ihm jetzt am 
Ufer eine mächtige Säule errichtet — was der 
Berliner nach dem Vorbild der Siegesfäule 
im Tiergarten ohne Zweifel einen „Sieges⸗ 
ſpargel“ nennen würde. In Put⸗in⸗bay hatten 
wir das Vergnügen (wir waren unſerer vier), 
Gäſte von William Reinhardt da fein, dem 
leitenden Geiſt der bedeutenden „Sweet Va key 
Wine Company" in Sandusty und großen 
Politiker vorm Herrn. Es war entzückend, 
wie Mr. Reinhardt, der deutſcher Herkunft it, 
fih unſer annahm. Zuerſt mußten wir im 
Hotel „Commodore, das ihm gehört, ſeinen 
ungegorenen Traubenſaft (graphefuice) koſten. 
Er war von einem hellen Ohio⸗Wein „Catawba“ 
gemacht und ſchmeckte vorzüglich. Staats⸗ 
ſekrekär Bryan hat gar nicht ſo unrecht, wenn 
er für Traubenſaft ſchwärmt. Nur ſollte er 
ihn als Abſtinenzler nicht bei offiziellen Diners 
den fremden Diplomaten als Erfatz für rich⸗ 
tigen Wein aufzwingen. 


In Ohio wird nämlich viel Wein gezogen 
— auch wieder eine deutſche Kulturtat. Es 
iſt kein beſonders edler, aber durchaus trink⸗ 
barer Wein, der von Jahr zu Jahr beſſer 
wird. Bei Tiſch kredenzte uns Mr. Reinhart 
zum Beiſpiel einen weißen Ohio⸗Wein, den 
man für einen vortrefflichen Pfälzer halten 
konnte. Er hatte ihm den Namen „Wander⸗ 
luſt“ gegeben. Das fol wahrſcheinlich beſa⸗ 
gen: Wenn du genug davon getrunken haſt, 
packt dich die Luſt, fröhlich über Berg und 
Tal zu wandern, ganz gleich, wohin. 


Was mich betrifft, ſo packte mich die Luſt, 
nach Detroit zu wandern, natürlich zu Waſſer. 
Es iſt eine reizvolle Dampferfahrt von meh⸗ 
reren Stunden, immer vorüber an grünen In⸗ 
ſeln, an denen der Erie⸗See reich iſt. Auch 
Detroit hat viel Schönes. Es iſt alter Kul⸗ 
turboden — alt nach amerikaniſchen Begriffen. 
Ihren Namen hat die Stadt von dem franzö⸗ 
ſiſchen Abenteuer Antoine de la Mothe Cadil⸗ 
lac, der hier im Jahre 1701 ein Fort erbaute 
und das Land für Frankreich in Bei nahm. 
Noch heute gibt es Nachkommen der Franzo⸗ 
ſen in Detroit, die ſich ähnlich wie die Nach⸗ 
kommen der holländif chen Gründer der Stadt 


Ne wyork, die Knickerbocker, den waſchechten 
Ariſtokrat eben bürtig betrachten. Viele fran⸗ 
zöfiſche Nam en erinnern noch an die erſte 


franzöſiſche Beſiedlung wie die Inſel Belle 
Isle dicht bei Detroit oder der See St. Clair. 
Heute iſt Detroit eine Stadt von 600,000 
Einwohnern und an Größe die ſiebente in den 
Vereinigten Staaten. Man merkt, daß De⸗ 


daß hier faſt ausſchließlich 
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troit das Zentrum der Automobilinduftrie in 
Amerika iſt, denn man ſieht vor lauter Auto⸗ 
mobilen kaum das Straßenpflaſter. Ein Be⸗ 
kannter behauptete, die kleinen Kinder in De⸗ 
troit kämen im Automobil auf die Welt, und 
ich glaube ihm aufs Wort. Jedenfalls — be⸗ 
graben werden die Detroiter mit Hilfe des 
Automobils. Ich ſah einen Leichenzug, = 
völlig aus Automobilen beſtand, einſchließlich 
des Leichenwagens. Er bewegte ſich mit einer 
Geſchwindigkeit vorwärts, die zu dem Trail 
ſeines Zweckes in ſchreiendem Gegenſatze ſtand 
und daher komiſch wirkte. Ich hatte das Ge⸗ 
fühl, daß der Tote es fertig bringen könnte, 
irgendeinen Lebenden zu überfahren. 


Man hat es eilig in Detroit, weil dort im 
Geſchäft überhaupt die Jugend das Wort 
führt. Präſidenten großer induſtrieller Unter⸗ 
nehmungen, die bereits Millionäre ſind, ſtehen 
in der Mitte der Dreißig. Es gibt fo viele 
reiche Automobil⸗Fabrikanten in Detroit, daß 
man für ſie den Ausdruck „Gaſolin⸗Ariſto⸗ 
kratie“ erfand. Der bekannteſte dieſer Gaſo⸗ 
lin⸗Ariſtokraten iſt Henry Ford, der jeden 
Monat 1 Million Dollars verdienen ſoll. 
Ford beſchäftigt 15,000 Arbeiter. Der ge⸗ 
ringſte Lohn, den er zahlt, beträgt 5 Dollar 
den Tag, alſo 130 Dollar gleich 260 Rbl. den 
Monat. Kürzlich hat er 10 Millionen Dollar 
Profit unter ihnen verteilt. Kein Wunder, 
daß vor einiger Zeit, als Ford einige neue 
Arbeiter brauchte, ein Heer von Arbeitern nach 
Detroit ſtrömte, um der Wonnen des Ford⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Paradieſes ebenfalls teilhaftig 
zu werden. Kein Wunder auch, daß die Ford⸗ 
ſchen Arbeiter Elite⸗Arbeiter ſind, die Elite⸗ 


Arbeit liefern. Ford ſchreibt ſeinen Rieſen⸗Er⸗ 
folg dem Umſtande zu, das er immer das gleiche 
Auto⸗Modell baut, mit dem er ganz Amerika 
— nein, die ganze Welt überſchwemmt. Sein 
Wahrſpruch iſt: Billig und tadellos, damit 
auch Leute, die nicht Millionäre ſind, dich 
ein eigenes Auto leiſten können! Für 
550 Dollar (etwas über 1100 Rubel) kann 
man bereits ein Ford⸗ Auto bekommen 
Das iſt in Amerika ein wirklich billiger Preis 
für ein Auto. Und dieſer Mann hat wie faſt 
17 dieſer Art ganz klein angefangen — als 
chlichter Beſitzer einer Reparatur⸗Werkſtatt für 
9 mit ein paar lumpigen tauſend 
Dollar. Sein gewaltiger Reichtum iſt ihm 
nicht zu Kopf geftisgen, hat ihn nicht verändert. 
Er iſt ein Mann, der ſich natürlich gibt, ein⸗ 
fach lebt und nur bedauert, daß jeine 
Frau nicht mehr ſelber für ihn e kann 
wie früher. 


Aber ich geſtehe offen, trotz aller Autos 
mobile und Oefen, die in Detroit gemacht 
werden, daß die Detroiter mit ihrer Kofler 
Behauntung nicht unrecht haben, in Detroit 
fet das Lehen wahrhaft lebenswert. Detroits 
Geſchäftsviertel hat wenig von dem Erſchreck⸗ 
lichen, was andere amerikaniſche Großſtädte 
haben, und ſeine Umgebung iſt unbeſtritten 
wunderſchön. Wer je im Sommer durch die 
Kanäle von Michigans „Venedig“ gefahren it, 
jener Gruppe ron zahlloſen Inſeln und 
Inſelchen etwa 30 Meilen von Detroit, mit 
ihren ſchmucken Villen, Klubhäuſern und 
Hotels im Grünen, mit dem fröhlichen Leben 
und Treiben zu Lande und Waſſer, der wird 
die Erinnerung au etwas Märchenhaftes mit 
ſich nehmen. Der wird auch die Ueberzeugung 
mit ſich nehmen, daß New⸗Nork (nächſt 
Chicago) tatſächlich die troſtloſeſte amerikaniſche 
Großſtadt iſt. Ich habe das immer behauptet 
ſtirb vor Ver⸗ 
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Anläßlich der Schließung von Krons⸗ und 
übrigen ſchweren Fragen, 
junge Generation, deren Bildung und Erziehung. 

Sich ſelbſt überlaſſen. 


In dem ich nach Möglichkeit und Kräften 


zu fördern wünſche ; 
zur Arbeit erhalten bleibt und fie vor Demoraliſterung bewahrt a ee er f an Slere 


ſiums (Andrzefaſtraße Nr. 7) zeitweiligen Unterricht 
ſtalten von der Vorbereitungs⸗ bis zur fünften 
Einzelnen überlaffen wird, entſprechend den 
Ereigniſſe überraſcht hat. 


Anmeldungen werden täglich von 11 Uhr vormſtta 
traße Nr. 7, 


in der Kanzlei des Knaben⸗Progymnaftums. Andrze 
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Die Bezirke des 
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(An die Eltern der Schüler der mittleren 2 


zahlreichen privaten tel 2 
die der Krieg gezeitigt hat, vor den 83 e e taten 


außerhalb der Schule und 
Jugend in ihren Kenntiniſſen zurück, entfremdet ſich der Arbeit 


in den wichtigſten 
Klaſſe einzuführen, wobei 
Mitteln, bei denen ihn die uns 


Nolations⸗Schnellpreſſen⸗Druck non 27. 


Lodzer Bürge ger 
Komitees zur Kuterſtützung = 
Potleidenden 


1. Bezirk: Vorſitzender Jan Starowi 
Hugo Thiem und Jakob Stein. Bureau Leon. 
hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 nor vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags. 

2. Bezirk: Vorſitzender Propſt Wyrzy⸗ 
kowski; Paflor Gerhardt, Adolf Beſſert und 
Max Ploekier. 
von 10 bis 12 und von 4 bis 5. 

3. Bezirk: (dieſem it Karolew zuge⸗ 

Hi: Borfibe ender Prälat Tymienicki; Paſtor 
ſietrich, Ing. Tylion. Bureau Placowaſte. 
3 von 9 bis 12 Uhr früh. 
4. Bezirk: e Eduard Wag 
ner; Gefke, N tachmil, Lipſchütz. Bureau Przen 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune von 1 
bis 12 Uhr vormittags, 

5. Bezirk 
dzimierz Wyr zkow vski; Paftor Krentz, 
czyslaw Hertz. Bureau Przejazdſte, Nr. 3 
von 9 bis 12 Uhr früh. 


Beh 


T. 


ezirk: Vorſitzender: Kanonfkus Szmte | 
ee Paſtor Wenzel und 


del; Paſtor Angerfiein, 
Herr David Rotbard. Bureau Przeiazdſtraße⸗ 
Nr. 13 von 10 bis 12 Uhr vorm. 

7. Bezirk: Vorſitzender ? Geiſtlicher Mar 
ezynski; Paſtor Hadrian, Herr Tobias Bialer. 
Bureau: Ogrodowaſtr. Nr. 22 in der Schule 
von 10 Uhr win 

8. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher Gy. 
rawski; Paſt or Patzer, Herr N. Koninski. 
Bureau? Nikolajewska Nr. 40 von 10 bis 
42 Uhr vorm. : 

9. Bezirk: Morfigenders Geiſtlicher N 
Gurski; Joſef Wilezynski, Tobias Aron. Bu⸗ 
reau: Ogro dowaſtraße Nr. 22 von 11 bis 
2 Uhr nachm. 

10. Bezirk: ee en 5 
Tetzlaw, Adolf Landau. Bureau: Ogrodowa 
Rr. 26 in der Schule von 10 bis 12 Uhr 
vormittags. 

11. Bezirk: Vorſitzender? Makowski, 
Julius Müller, Abraham Zaft, Biedorf Bureau 


Franciszkanskaſtraße Nr. 10 von 10 bis 2 


Uhr nachmittags. 
12. Bezirk: Vorſitzender: Alfred Ramiſch⸗ 


Boleslaw Kopczynski, Kuzitowiez und N. Tzatz. | 


Bureau: u Nr. 28 von 10 bis 12 U. 
und von 4 bis 6. 


13. Bezirk: 
dowski, Stanis law Trybuchowski, Spiderman: 
Bureau: 
4 Uhr nach 

14. Bezirk: Vorſitzender: 
brecht, Geiſtlicher Brzezinskt, Steigert, Lilien 
feld. Bureau: W Nr. 105 von 12 
bis 2 und von 5 bis 7 

15. Bezirk: ae e Bronisla 
Maibner, M. Samo: Bureau: Zar ꝛemskg 


Nr. 168 von 7 bis 9 und von 12 bis 5 Uhr, 


16 Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher I} 
Abram ſohn⸗ 


debski, Paftor Serini, Julius 
Bureau; Koscielna Nr. 8 von 4 bis 6 LE: 
nachm. 


17. Bezirk: Porſitzender: 


Mitrzej jewski, Pa ſtor Loeffler, Bajenko, Grzu⸗ 
Fabrik John, Rzgowska 102. 
mo 


bowshi. Bureau: 
von 3 bis 6 Kart 
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in grosser Auswahl. zu mässigen Prei- 
sen, empfishlt 


J. PETERSILGE’s 


Papierkandlung, 
Lodz, Petrikauer - Strasse 123. 
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Zehrauftalten). 


entſteht unter den 
ürgern unſerer Stadt auch die drohende Frage über dit 


der inſtematiſchen Beſchäftigungen ſtehend, geht unſer⸗ 
u. erwirbt unmerklich ſchlechte Neigungen u. Gewohnheiten. 


beſchloß ich im Lokale meines Knaben⸗Progymna⸗ 
Gegenſtänden für Schüler der mittleren Lehran⸗ 
die Beſtimmung der Höhe der Zahlung jedem 
alle überflutende Welle der drohenden 


Michael Margulies. 


gs bis 1 Uhr nachmittags, vom 15./28. Auguſt d. J 
entgegengenommen. 9462 
u 


Peterſilge“ 


Bureau Skierniewieka Nr. 17 


Vorſitzender Geiſtlicher Wlo⸗ 
Mie 


Vorsitzender: : Dekan Gniaz«⸗ 
„ Nr. 10 von 10 bi 3 
Propſt N. 4 


Geiſtlicher 


Charasz; 
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